Alfred Adler wurde 1870 in Wien geboren. Er entschied sich früh für den Arztberuf, den er für lange Jahre in Wien ausübte. Sigmund Freud forderte ihn 1902 auf, seiner Studiengruppe beizutreten. 1911 kam es jedoch zum offenen Bruch mit Freud, indem Adler sich von dessen "biologistischer" Trieblehre distanzierte und stattdessen seine ganz eigene sozialpsychologische Perspektive in der Tiefenpsychologie etablierte, die er dann als eigene Forschungs - und Therapierichtung unter dem Namen Individualpsychologie begründete. Von Freud unterschied ihn vor allem die Auffassung, dass der Antrieb und das Ziel menschlichen Verhaltens nicht sexuelle Lust, sondern vielmehr das Bedürfnis nach Sicherheit, Anerkennung und Überlegenheit sei. Demnach entstünden Neurosen nicht aufgrund von sexuellen Triebkonflikten, sondern als Folge einer missglückten Integration des Kindes in die soziale Umgebung. 

Auch sah er in dem Menschen weniger ein triebgesteuertes als vielmehr ein soziales, zielgerichtetes, Entscheidungen treffendes sowie selbstverantwortliches Wesen, der in untrennbarer Beziehung zu anderen steht, d.h. ohne soziale Beziehungen nicht leben kann.
Von Adler gingen wesentliche Impulse für die Entwicklung der Psychotherapie und Pädagogik aus. Adler war neben Jung, Freud, Frankl u.a. nicht nur einer der brillantesten Köpfe im sogenannten "Wiener Kreis", er war auch ein Meister der psychologischen Gesprächsführung.                                                                                                 Auf Adlers Veranlassung wurden in sogenannten Ambulatorien Einzel-, Ehe- und Familienberatungen durchgeführt und Ansätze von Gruppentherapie erprobt. Dank seiner Initiative entstanden die ersten Wiener Erziehungsberatungsstellen, um seelischen Erkrankungen und der steigenden Kriminalität vorzubeugen. Ihr Konzept wurde in den USA, England und Deutschland weiterentwickelt.

Adler lebte, was er lehrte. Dies kam selbst in scheinbaren Kleinigkeiten zum Ausdruck. So nahm er während der Therapien mit kleineren Kindern z. B. auf einem Hocker Platz, um mit seinen kleinen Patienten in Augenhöhe zu sein und damit zum Ausdruck zu bringen:  Du und ich, wir sind gleichwertig. 
Adler betrachtete die Lebensprobleme eines Menschen nie isoliert, sondern suchte diese sowohl in der frühen Phase der Persönlichkeitsentwicklung zu erkennen, als auch mit der aktuellen Situation im Jetzt in Verbindung zu bringen und diese aus dem Gesamtkontext heraus ganzheitlich zu verstehen (holistischer Ansatz).
Ab 1925 reiste Adler häufig nach Amerika, wo er sich 1935 endgültig niederließ, da er sich als Jude unter dem Nationalsozialismus nicht mehr sicher fühlte. Hier fand seine Psychologie große Beachtung und Anerkennung bis in die Gegenwart.
1937 starb Alfred Adler während einer Vortragsreise in Aberdeen.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden Adlers Schriften von dem mit ihm zu Lebzeiten befreundeten Ehepaar Heinz L. Ansbacher und Rowena R. Ansbacher systematisiert und der Individualpsychologie die Wissenschaftlichkeit nachgewiesen (Antoch), auch der beraterisch - therapeutische Weg wurde weiterentwickelt und präzisiert (Titze, Louis, Ackerknecht, Brandl). 
Als psychotherapeutisches Verfahren ist die Individualpsychologie heute vor allem in deutschsprachigen Ländern und den USA vertreten. 
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